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O Gott, seit mehr als tausend Tagen  
beten wir täglich zu Dir! 

Friedensgebet zum dritten Jahrestag des Krieges in der Ukraine 

(von Pfarrer Enno Haaks, Generalsekretär des Gustav-Adolf-Werks (GAW) 

 

Musik zum Eingang 

 

Eröffnung 

Gott sprach am Anfang – es werde Licht. Und es ward Licht. Er ist der Schöpfer und 
Bewahrer allen Lebens. Mitten in Kriegs- und Krisenzeiten zünden wir ein Licht an für 
uns und unsere Schwestern und Brüder in der Ukraine. Und bitten Gott: Sei uns 
Licht! 

Jesus Christus spricht: Ich bin das Licht der Welt, wer an mich glaubt, der wird nicht 
wandeln in der Finsternis. Und doch ist es finster, weil der brutale Vernichtungskrieg, 
der drei Jahre schon andauert, so viel Leid gebracht hat und bringt und 
Menschenleben auslöscht. Wir bitten – Jesus – du Licht des Lebens – wo bist du? 
Sei es in und um uns! 

Komm, o Geist der Heiligkeit aus des Himmels Herrlichkeit! Sende deines Lichtes 
Strahl! Trost, Zuspruch und Hoffnung – sei Licht – o Geist der Wahrheit – inmitten 
des Grauens und der Finsternis! 

Wir zünden drei Lichter an als Zeichen für Gott, drei in eins mit seinem Licht: 

Gott über uns, Gott neben uns, Gott unter uns. Der Anfang, das Ende, der Ewige. 
Amen. 

 

Stille 

 

Lied: Christus, dein Licht (Taizé) 

Freie Begrüßung… 

Lied: Christus, dein Licht (Taizé) 

 



2 
 

Psalm 119, 105-112 

Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und ein Licht auf meinem Wege.  
Ich schwöre und will’s halten: Die Ordnungen deiner Gerechtigkeit will ich bewahren. 
Ich bin sehr gedemütigt; HERR, erquicke mich nach deinem Wort!  
Lass dir gefallen, HERR, das Opfer meines Mundes, und lehre mich deine 
Ordnungen.  
Mein Leben ist immer in Gefahr; aber dein Gesetz vergesse ich nicht.  
Frevler legen mir Schlingen; ich aber irre nicht ab von deinen Befehlen.  
Deine Zeugnisse sind mein ewiges Erbe; denn sie sind meines Herzens Wonne.  
Ich neige mein Herz, zu tun deine Gebote immer und ewiglich.   

Ehre sei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist - wie es war im Anfang. 
jetzt und immerdar und von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen 

Christus – du bist das Licht der Welt. Wir sind berufen, weiterzugeben die Wärme 
und die Helligkeit, die von dir ausgeht. Und das mitten in Kriegs- und Krisenzeiten. 
Uns erscheint es zu groß. Wir sind oft müde und schwerfällig, unsere Worte und 
Gedanken festgefahren. Weil wir uns ändern wollen, rufen wir: Christus erbarme 
dich. 

Kyrie eleison … 

 

GEBET 

Barmherziger Gott, um deine Kraft des Friedens bitten wir. Wir sehnen uns danach, 
dass du Recht schaffst in unserer Welt, deren Ungerechtigkeit zum Himmel schreit. 
Wir sehnen uns nach Gerechtigkeit, die nicht auf Kosten anderer zustande kommt. 
Um deine Kraft des Friedens bitten wir, Gott, um den Mut, allen entgegenzutreten, 
die in der Gewalt die Lösung sehen. Gib uns offene Ohren, um hellhörig zu bleiben 
und nicht im Gewirr der vielen Stimmen in die Irre zu gehen. Manchmal denken wir, 
egal was wir machen, egal wieviel wir protestieren, beten und uns einsetzen, wir 
können doch sowieso nichts verändern. Hilf uns, Gott, nicht mutlos zu werden! Lass 
uns nicht abstumpfen - erst recht nicht nach drei Jahren Krieg in der Ukraine. Lass 
uns immer wieder neu für den Frieden beten und eintreten. Amen 

 

Bibellesung: Jeremia 8,4-13  

Lied „Verleih uns Frieden gnädiglich“ 

 

Pastor Alexander Gross aus Odessa, Synodalpräsident der Deutschen 
Evangelisch-Lutherischen Kirche in der Ukraine, schreibt uns: 
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„Wir leben in Zeiten der Unsicherheit. Die Hauptfrage heute dürfte also sein: „Wie 
geht es Ihnen?“ Für viele Menschen ist diese Frage existenziell die wichtigste 
überhaupt geworden. Die meisten Menschen leben in einer großen Ungewissheit 
und wissen nicht, was die Zukunft für sie und ihr Leben bringen wird. Manche 
Menschen gehen ins Ausland, weil sie für sich und ihre Familien in der Ukraine keine 
Perspektiven mehr sehen. Andere leidet unter Depressionen oder Angstzuständen. 
Immer weniger Männer wollen kämpfen. Wegen der Todesdrohung, wegen des 
Verlustes jeglicher Menschlichkeit auf Seiten des Feindes, wegen der Schwäche der 
Demokratie, wegen der Diskrepanz zwischen Versprechungen und tatsächlicher 
Hilfeleistung der Partner, wegen der Korruption in Armee und Politik. Grund dafür 
sind die Verschärfung der politischen Auseinandersetzungen und die Versuche der 
Behörden, die Armee zu diskreditieren, die in der Bevölkerung das größte Vertrauen 
genießt. Wären jetzt Wahlen, würde wahrscheinlich der Gegenkandidat der 
Regierung gewinnen. Und dann …? 

Eine neue Welle des Faschismus, des Flirts mit der russischen Politik und der 
Bereitschaft zum Verrat an der Ukraine scheint sich in Europa auszubreiten. Die 
Gesellschaften in den Nachbarländern radikalisieren sich zunehmend und es ist 
unklar, wohin es gehen wird. Werden die politischen Auseinandersetzungen härter? 
Wird man sich der Aggression der vermeintlichen Stärkeren beugen? Werden die, die 
schwach sind, einfach überfahren? Vor dem Hintergrund einer schwachen 
Demokratie entsteht eine neue, höchst instabile Realität. Das exzentrische Verhalten 
neuer US-Politiker, deren Aussagen sich kaum von denen der russischen Politiker 
unterscheiden, fördert nicht das Vertrauen. Einerseits liegt ein Gefühl des „Münchner 
Verrats“ in der Luft, andererseits ein Gefühl einer „gewaltsamen Entscheidung“. Und 
wohin das Pendel der Geschichte ausschlagen wird, ist völlig ungewiss. 

Die Menschen leiden darunter. Angst, Misstrauen, Unsicherheit. Die Hoffnung und 
der Glaube an die Gerechtigkeit schwinden immer mehr. Das ist auch ein Grund, 
warum der Anteil der Menschen, die an Gott glauben, zurückgegangen ist. Worauf 
soll man noch vertrauen? Was soll man hoffen? Die Situation sieht bedrückend und 
sehr bedrohlich aus. 

Natürlich sind wir als Kirche Teil der Gesellschaft und spüren die allgemeinen 
Tendenzen und Unsicherheiten. Aber wir versuchen, die Hoffnung und das Vertrauen 
in Gott nicht zu verlieren. Es wird immer schwieriger, Menschen zu vertrauen. 

Wir bleiben weiterhin nah bei den Hilfsbedürftigen und versuchen, Menschen zu 
unterstützen und zu begeistern. Es scheint, dass nur wir Christen ein solides 
Fundament haben. Doch darauf zu bauen erfordert einen festen Glauben, der uns 
gewiss macht, dass uns nichts scheiden kann von Gott. Ohne Glauben an Gott sind 
wir wirklich verloren. Es gibt nichts Besseres, als mit Gott zu ringen und sich auf 
seine Liebe zu verlassen, die in dieser Welt wirkt. Besonders in der Ukraine.“ 

 

Musik 
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„Alle sind verblendet“ – so ist der Bibeltext aus Jeremia 8 überschrieben. „Sie sagen: 
»Friede! Friede!«, und ist doch nicht Friede. Sie werden mit Schande dastehen, weil 
sie solche Gräuel getrieben haben.“ 

Die prophetischen Worte sind so ernüchternd und scheinen hoffnungslos. Sie 
könnten spiegelbildlich gelesen werden zu den Worten des Pastors Alexander Gross 
aus Odessa. 

Es ist kein Friede! – Es ist Leid. Es ist keine Umkehr da. Nichts, was Hoffnung geben 
kann. 

So fühlen sich die Menschen in der Ukraine – trostlos, verlassen, hoffnungslos. 

Und dann sind da Menschen wie solche Pastoren. Alexander Gross ist sicherlich kein 
Prophet im alttestamentlichen Sinne. Kein Unheilsprophet. Aber er klagt mit seinen 
Worten Unrecht an. Er lässt nicht locker. 

Wir im GAW kennen ihn seit etlichen Jahren. Wir sind tief beeindruckt davon, wie er 
dableibt, an der Seite der Menschen steht, die Leid ertragen, und Hilfe organisiert. 
„Bei uns gibt es kein Wochenende. Wir können nicht „chillen“. Es ist so viel zu tun, 
weil so viel Leid da ist, so viel Unfrieden. Wir wollen keinen „putinschen“ Frieden. 
Was soll das sein? Wir sehen es in den von Russen brutal besetzten Gebieten. Dort 
ist kein Friede. Dort ist keine lutherische Gemeinde mehr. Sie können unter dem 
diktatorischen Regime nicht leben“, sagt er. Braucht es eine neue Unheilsprophetie, 
die die Verlogenheit anklagt? Brauchen wir das, dass uns ins Gewissen geredet 
wird? 

Es wird nicht alle gut! Das spüren wir in den zerstörten Regionen der Ukraine, wo ein 
Gebiet so groß wie die Bundesrepublik Deutschland inzwischen von Minen verseucht 
ist. Wie soll es da in naher Zukunft Leben geben? 

Sie sagen: „Friede, Friede – und ist doch kein Friede!“ 

Herr gibt uns doch deinen Frieden! 

Wir wollen keinen Frieden, der von einer Weltmacht bestimmt ist. Wir wollen deinen 
Frieden. Wir wollen Gerechtigkeit, dass es Recht gibt, das die Mächtigen kontrolliert. 
Wir wollen keine Diktatur, in der Leben bedrängt und bedroht ist. 

Jeremia war mit seinem Rufen in der Minderheit. Es braucht aber diese mahnende 
Stimme. Den Ruf zu Umkehr. 

Wir wollen Frieden, der von ihm ist, der höher ist als all unsere Vernunft und unser 
Verstand. 

 

Lied „Dona nobis pacem“ 
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FÜRBITTE  

Mit einem Gebet aus der Ukraine vom lutherischen Pastor Dmytro Zolin beten wir: 

 

Vater unser im Himmel! 

Unsere Augen sind auf Dich gerichtet, und vor Dir schütten wir unser Herz aus. 

O Gott, seit mehr als tausend Tagen beten wir täglich zu Dir, flehen Dich an, hoffen 
auf Dich. 

Seit drei schrecklichen Jahren erhalten wir schreckliche Nachrichten über den Tod 
unserer Landsleute, hören den Lärm von Explosionen und das Heulen der Sirenen. 

Herr, jeden Tag wächst die Zahl der Waisen und Witwen. Jeden Tag gibt es mehr 
Menschen, die den Schmerz über den Verlust ihrer Lieben erfahren. 

Unser Gott, wir sehen kein Ende dieses Unglücks, nur du hältst uns. 

Seit mehr als tausend Tagen, Herr, stehen wir und glauben. 

Wir danken Dir, denn Dein Geist nährt uns. 

Wir glauben an Deine Gerechtigkeit, wir hoffen auf Deine Barmherzigkeit, wir 
erfahren Deine Liebe inmitten von Trümmern und Tod. 

Aber unsere Kraft geht zu Ende, Gott. 

Wir sagen Dir, Vater, unseren Schmerz, auch wenn Du alles weißt, ohne dass wir es 
sagen. 

Die Söhne und Töchter unserer Nation verlassen uns, sie sterben auf dem 
Schlachtfeld oder unter Beschuss unsere Städte und Dörfer. 

Wir bleiben hier, Herr, und du bleibst bei uns. 

Wir danken dir für alle, die uns unterstützen, für unsere Brüder und Schwestern in 
Christus und für die Menschen guten Willens aus anderen Ländern. Segne sie! 

Hauche uns den Glauben an den Sieg der Liebe und der Wahrheit ein. 

Komm, Herr Jesus! 

 Amen. 

 

VATERUNSER 

Segen 
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Lied „Der Tag, mein Gott, ist nun vergangen“ 

 

Kollektenempfehlung: 

Das GAW unterstützt die Reformierte Kirche in Transkarpatien im Westen der 
Ukraine und die Deutsche Evangelisch-Lutherische Kirche in der Ukraine (DELKU) 
bei ihrer humanitären Hilfe und der aktuell dringend notwendigen Winterhilfe.  

Unsere Partnerkirchen verteilen Lebensmittel und andere Hilfsgüter, renovieren 
Häuser, um Kriegsflüchtlinge unterzubringen, und kümmern sich um die seelischen 
Nöte der Menschen.  

 „Wir beten, vertrauen und hoffen weiter. Wir vertrauen zutiefst darauf, dass die Zeit 
kommen wird, in der unsere Freunde und Familienangehörigen zurückkehren können 
und unsere Gemeinschaft erneuert wird. Wir hören nie auf, für den Frieden zu beten. 
Nur Gottes Schalom kann Veränderung bringen in der Ukraine und in der ganzen 
Welt", sagt Bischof Sándor Zán Fábián von der Reformierten Kirche in 
Transkarpatien (Ukraine). 

 


